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Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Danzig, Dirſchau.) Großbritannien und Jrland (London.) Jtalieniſche Staaten (Rom.)
Provinzielles (Nietleben, Naumburg a. S. Von der Finne.) Locales. Vermiſchtes. Landwirthſchaftliches und Gewerb-

liches (Die Linde und die Baſtinduſtrie in Rußland.) Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 31. Juli. Se. Königl. Hoh. der Prinz von

Preußen wird eine Jnſpektionsreiſe durch verſchiedene Garniſon
ſtädte der Rheinprovinz und der Provinz Weſtphalen alsbald

antreten. (C. B.)Ein Korreſpondent der „Nordd. Ztg.“ theilt den von
Oeſterreich und Preußen bei der Bundesverſammlung gemein-
ſchaftlich eingebrachten Antrag auf Abſchaffung der Grundrechte,
wie folgt, mit:

„Die unterm 27. December 1848 erlaſſenen, im Entwurfe
einer Verfaſſung des deutſchen Reiches vom 28. März 1849
wiederholten ſogenannten Grundrechte des deutſchen Volkes kön
nen weder als Reichsgeſetz, noch ſofern dieſelbigen nur Kraft
des Einführungsgeſetzes vom 27. December 1848 als ein Theil
der Reichsverfaſſung in einzelnen Staaten für verbindlich erklärt
ſind, für rechtsgültig erachtet werden. Sie ſind demzufolge in
allen Bundesſtaaten für aufgehoben zu erklären. Diejenigen
deutſchen Staaten, von welchen Beſtimmungen der Grundrechte
durch beſondere Geſetze eingeführt worden ſind ſind verpflichtet,
dieſe Beſtimmungen ſofort außer Wirkſamkeit zu ſetzen, inſofern
dieſelbigen mit den Bundesgeſetzen oder mit den in der Bun-
e en ausgeſprochenen Bundeszwecken in Widerſpruch

ehen.“
Daß den Verfaſſungen der thüringſchen Staaten Abän-

derungen bevorſtehen, iſt bereits gemeldet worden. Das „C.B.“
vernimmt jetzt, daß eine thüringiſche Miniſterial Konferenz von
einer Seite lebhaft befürwortet werde, um auf dieſer namentlich
auch darauf hinzuwirken, daß dieſe Aenderungen möglichſt gleich
förmig für alle thüringiſche Staaten ausfallen doch dürften die
betreffenden Regierungen mit den beſtehenden Landtagen dabei
Hand in Hand gehen.

Jn Wiesbaden zur Zeit der Zollkonferenz, hatten ſich
auch mehrere mit der Regierung der Schweiz vertraute Perſonen
eingefunden, welche das Zollintereſſe der Schweiz dort wahrneh

men ſollten. Soweit dieſe Abgeſandten beſtimmt formulirte
Zwecke verfolgten, ſcheint ihre Sendung geſcheitert zu ſein.

(C. B.)
An dem, Gebäude für die erſte Kammer, wird mit

außerordentlichem Eifer gearbeitet. Häufig werden die Arbeiten
auch während der Nächte nicht unterbrochen. (C. B.)

Berlin, den 30. Juli. Die „Conſt. Z. berichtet: Man
ſchreibt uns aus Arnsberg (in Weſtphalen), daß daſelbſt Herr
Kaufmann Jacob aus Halle, früher Mitglied der aufgelöſten
zweiten Kammer, zur erſten Kammer gewählt iſt und angenom-
men hat. Er gehört der entſchieden liberalen Richtung an. Die

„„N. H. Z. bringt in der neueſten Nummer dieſelbe Nachricht.

Danzig, den 28. Juli. Heute früh, bald nach 9 Uhr,
begaben Se. Majeſtät der König, geführt von dem Herrn

Handelsminiſter, und begleitet von den übrigen Perſonen ihres
Gefolges, welchen ſich auch der Herr Oberpräſident Eichmann,
der Herr Regierungspräſident v. Blumenthal, der Herr Polizei-
präſident v. Clauſewitz und andere Autoritäten angeſchloſſen hat-
ten, Sich zunächſt zu Wagen nach der Stelle am öſtlichen Ende
der hieſigen Speicherinſel, welche binnen Kurzem den Bahnhof

zu der Eiſenbahn Zweigverbindung mit Dirſchau bilden wird,
wurden allda von den betreffenden Baubeamten, ſo wie von
Abgeordneten der Kommunalbehörden und der Kaufmannſchaft
empfangen, und geruhten mit großer Theilnahme Bericht entge-
genzunehmen von den theils ſchon ausgeführten, theils vorberei-
teten baulichen Anlagen. Von hier fuhren Se. Majeſtät durch
einen großen Theil der Stadt, dem Sie wegen ſeiner eigen-
thümlichen ſchönen Bauart, wie ſchon früher, ſo auch diesmal
wieder, Jhre beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkten, zum hohen
Thore hinaus bis zu dem im Bau begriffenen neuen Schützen
hauſe der hieſigen Friedrich Wilhelms SchützenBrüderſchaft, be-
glückten die Letztere, welche dort in Parade aufgeſtellt war, durch
eine huldvolle Beſichtigung, ließen ſich von den Ehrenmitglie-
dern der Schützengilde, General Lieutenant von Grabow und
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Geheimen Ober Regierungsrath von Weickhmann, ſo wie von eine Ceremonie, wie
dem Stadtrath und Kämmerer Zernecke, welche Se. Ma-
jeſtät daſelbſt erwartet hatten, im Jnnern des neuen Hau
ſes umherführen, und ſetzten von da Jhren Weg nach dem
Schiffswerft am linken Weichſelufer fort, um die noch auf dem
Stapel ſtehende, jedoch ihrer Vollendung
Dampffregatte in Allerhöchſten Augenſchein zu nehmen. Von
dem Prinzen Adalbert Königl. Hoheit hier empfangen, geruh-
ten Se. Majeſtät, von allen Einzelheiten des großartigen
Baues die genaueſte Kenntniß zu nehmen und über die Aus-
führung deſſelben Allerhöchſtihre beſondere Zufriedenheit zu er-
kennen zu geben. Nunmehr fuhren Se. Majeſtät zu Lande
nach Neufahrwaſſer und beſtiegen dort mit ihrer geſammten
Begleitung das Kriegsdampfſchiff „SSalamander“, um Sich über
See nach Schloß Rutzau zu begeben und daſelbſt bei dem Ge-
neral- Lieutenant und Diviſions-Kommandeur von Below das
Diner einzunehmen, nächſtdem aber die heutige Sonnenfinſter-
niß zu beobachten.

Se. Majeſtät hatten Gelegenheit, die eintretende Sonnen-
finſterniß von dem Thurm des Schloſſes aus zu beobachten.
Gegen 8 Uhr kehrten Allerhöchſtdieſelben auf dem „Salamander“
nach Weichſelmünde und von da nach Danzig zurück. Abends
war großes Diner, zu welchem die Militair- und Civilbehör-
den 2c. befohlen waren. Die Stadt war abermals glänzend

erleuchtet. (Pr. Z.)Dirſchau, den 28. Juli. Die Beobachtung des Anfanges
der Sonnenfinſterniß wurde durch Gewölk verhindert, bald
aber klärte ſich von Hela und Danzig her der Himmel auf, und
als die Sonne halb verdunkelt war, wurde ſie völlig frei. Nach
vorher völliger Stille erhob ſich kurz vor dem Verſchwinden des
letzten Lichtfunkens der kalte Finſternißwind und man ſah von
Nordoſten in der Atmoſphäre den ſchwarzen Schatten des Mon-
des nahen. Mit dem Erlöſchen des letzten Sonnenſtrahls wurde
es durchaus dunkel, wie in der Nacht, und eine große Anzahl
von Sternen wurde ſichtbar. Namentlich ſah man Venus, Mer-
kur, Regulus, Spica, Jupiter und Vega. Gleichzeitig erſchien
urplötzlich die herrlichſte Lichtkrone um den Mond, an welchem
ſelbſt man durch das Fernrohr mehrere röthliche Hervorragungen,
wahrſcheinlich die im Morgenroth ſtrahlenden Gipfel von Glet-
ſchern bemerkte. Die totale Finſterniß dauerte über 3 Minuten.
Referent befand ſich in einem großen Kreiſe von Beobachtern
auf einer freien Anhöhe. Die plötzlich einbrechende Nacht machte 9
auf Alle, obgleich Jeder darauf vorbereitet war, einen überra-
chenden und mächtigen Eindruck. Ein Gefühl der Bangigkeit
bemächtigte ſich namentlich der Kinder, welche ſich ängſtlich an
die Eltern drängten; ein achtjähriges Mädchen fragte, ob jetzt
ein Erdbeben erfolgen werde. Jeder fühlte das Seltene des
langerwarteten Moments der leider zu kurz war, alle Erſchei-
nungen einzeln zu beobachten und gleichzeitig den Eindruck des
Ganzen zu empfangen. Und doch wurde der erſte Lichtfunke
von Allen mit einem Ausdruck der Freude begrüßt. Venus blieb
noch 141 Minuten nach dem Aufhören der totalen Finſterniß
ſichtbar.

Während der zweiten Hälfte der Finſterniß wurde die Sonne
durch keine Wolken getrübt. Eine Gruppe von Sonnenflecken in
der Gegend, in welcher der Mond eingetreten war, und ein
größerer langer Fleck nahe an der Stelle des Austritts waren
durch das Fernrohr deutlich ſichtbar.

Großbritannien und Jrland.
London, den 28. Juli. Geſtern fand in der römiſchkatho-

liſchen Kirche von St. Georgesfields die Weihe zweier Biſchöfe
mit engliſchem Territorial- Titel durch Kardinal Wiſeman ſtatt,
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Biſchof von Clifton.

entgegengehende

die eines einzigen gewilligt.

digſt zu entledigen.

ſie ſeit mehr als 300 Jahren in London
nicht geſehen wurde. Dr. Burgeos erhielt bei dieſer Gelegenheit
den Titel eines Biſchofs von Shrewsbury, Dr. Brown wurde

Das Gotteshaus war zum Erdrücken voll.
Die proteſtantiſche Preſſe will in der Einweihung der beiden
Biſchöfe die Abſicht des Kardinals erkennen, der katholiſchen
Kirche zwei mächtige Stützen zu geben, bevor die Sanction der
Titelbill durch die Königin ihn an ähnlichen Ernennungen hindere.

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 21. Juli. Wie es heißt habe der Papſt von

dem König von Neapel, in Caſtel Gondolfo die Abtretung der
vier Schweizer Regimenter verlangt, der Letztere aber nur in

Man ſieht alſo, welche Anſtrengun-
gen der Papſt macht, um ſich der franzöſiſchen Beſatzung bal-

Jnzwiſchen ſetzen ſich die Oeſterreicher in
die Legationen immer feſter. Jn der, mit dem toskaniſchen
Hofe, wegen des neuen Konkordats ausgeſprochenen Streitſache,
wird der Papſt nachgeben.

Provinzielles.
Zur Feier der vor 25 Jahren erfolgten Eröffnung des

Nietlebener Grubenbaues wird am 10. Auguſt ein großes Knapp-
ſchaftsfeſt auf der Grube Neuglücker Verein bei Nietleben
ſtattfinden. Von der geſammten Knappſchaft und den eingela-
denen Gäſten wird ein großer Feſtaufzug veranſtaltet werden.
Derſelbe beginnt um 2 Uhr von den Revierhäuſern, wo er die
gewerkſchaftliche Fahne aus der Schichtmeiſterwohnung abholt.
Von hier geht er unter Vorantritt des Muſikchors am Steiger-
hauſe vorbei nach der Chauſſee, ſchwenkt hier rechts, geht die
Chauſſee entlang bis an die ſüdweſtliche Grubengrenze bei Gra-
nau und von hier nach dem Feſtzelte, wo er gegen 3 Uhr ein-
treffen wird. Hier wird alsdann ein Quarree gebildet werden
und nach einem Choralgeſange eine geiſtliche Anſprache an die
Knappſchaft gehalten werden, der wieder ein Schlußgeſang folgt.
Um A4 Uhr findet hierauf die Mahlzeit der Knappſchaft im Freien
in der Nähe des Zeltes, und um 5 Uhr der Einzug der Knapp-
ſchaft in das Tanzzelt ſtatt. Jn zwei an einander ſtoßenden
Abtheilungen des Feſtzeltes werden die Tanzvergnügungen für
die Knappſchaft und die Gäſte ſtattfinden, während für die jün-
eren Bergleute Beluſtigungen im Freien, Stangenklettern, Sack-

hüpfen ſtattfinden, bis um 7 Uhr das Signal zur Tafel für die
Gäſte gegeben wird. Um 9 Uhr wird ein großer Zapfenſtreich
ſtattfinden, nach deſſen Beendigung die Tanzvergnügungen bis
zum Untergange des Mondes, der um 2 Uhr Morgens erfolgt,
wieder fortgeſetzt werden. (N. H. Z.)

Naumburg a. S., den 29. Juli. Mit dem geſtrigen Tage
begann hier das Kirſch oder Huſſitenfeſt auf die ſonſt übliche
Weiſe. Um 1 Uhr zogen die Knaben ſämmtlicher Volksſchulen
mit ihren Fahnen und unter Muſik und Anführung ihrer Lehrer
aus, zunächſt in die St. Wenzelskirche, wo ein geiſtliches Lied
geſungen wurde und der Superintendent eine kurze Rede an die
Jugend hielt. Von da ging der Zug nach dem Markte, wo
man ſich im Viereck aufſtellte und ein Feſtlied ſang, hierauf
durch die Stadt hinaus nach dem eigentlichen Schauplatze des
Feſtes, der am Schützenhauſe belegenen, rings mit Zelten beſetz
ten Vogelwieſe, wo wiederum ein Geſang ertönte. Von den
Auszügen der drei letzten Jahre unterſchied ſich der diesmalige
beſonders dadurch, daß die Trommler und in dem Zuge vertheil-
ten Turner die deutſchen Farben in Schärpen und Fahnen, die ſie
noch vor Kurzem trugen, ganz abgelegt und mit dem Preußi-
ſchen Schwarzweiß vertauſcht hatten. Außerdem waren auch
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alle ausziehenden Knaben grün bekränzt. Gegen 3 Uhr nahm
das Knaben Vogelſchießen auf der Wieſe ſeinen Anfang, indem
die Jugend nach 7 verſchiedenen, an Stangen aufgerichteten
Vögeln ſchoß. Auch während der eintretenden Sonnenfinſterniß
erlitt das Vergnügen keinen längeren Stillſtand. Als dieſelbe
ihre größte Höhe erreicht hatte, lag die Landſchaft in einem
matten, blaſſen Lichte, dem des Mondes ähnlich der Himmel
war graublau und von der Sonne ſelbſt lag ein nicht unbedeu-
tender Hof, von dem aus nach allen Seiten bis zum Hori-
zonte langgezogene, dünne und ſchmale Windwolken ausliefen.
Jn der Ebene ſelbſt war während der Zeit ein etwas ſtärkerer

Luftzug bemerkbar. (M. 3.)
Von der Finne, den 25. Juli. Am 23., Nachmittags

2 Uhr und 3 Uhr, erſchallte in Cölleda Glockengeläute über
den Markt und das ganze Städtlein hin und rief die Leute
zur Kirche. Der ganze Altarplatz war in einen wunderſchönen
Garten umgewandelt, hohe und niedrige Orangenbäume,
Myrten, blühende Oleander und viele andere Topfgewächſe
ſtanden auf dem Altare und um den Altar herum, oben und
unten, wo nur irgend ſolch ein Bäumlein ſtehen konnte. Eine
dichte grüne Wand aus Spargelreiſern zog ſich vor dem Altare
hin und daran prangten Roſen und weiße Lilien in großer
Maſſe. Viel Kränze und Guirlanden ſchmückten Chor und
Kanzel und einzelne Stühle der Kirche. Es war eine Luſt und
Herzensfreude, in dieſe Blumenfülle hineinzuſchauen, die aus
den Gärten der Stadt und Umgegend herbeigebracht und auf
das Schönſte geordnet war, das Feſt zu verherrlichen. Der
Kirchenrath zu Cölleda hatte mit dem Comité des Miſſions-
Hilfs-Vereins der Finne in den Zeitungen zu dem Feſte
eingeladen, und viele, viele kamen. Die Frauenſtühle unten
und die drei Porkirchen über einander wurden alle voll. Die
Mitglieder des Kirchenrathes und an zwanzig Geiſtliche, die meiſten
im Chorrocke, zogen vom Hauſe des Oberpfarrers in die Kirche ein
und nahmen vor dem Altare neben den Kinderſchaaren Platz. Nach
dem Eingangsliede und dem Altargebete, welches Pfarrer Ende
aus Oſtramondra ſprach, erhoben die Sänger und Sänge-
rinnen auf dem Chore ihre Stimmen, um die Herzen zu erfreuen
und nach oben zu lenken durch heiligen Geſang, und die Muſi-
ker ſpielten bald ſanft, bald gewaltig dazu auf ihren Jnſtrumenten,
der Kantor Hoche aber hielt alles ſicher und geſchickt in guter
Ordnung und führte es aufs Beſte hinaus. Es waren Stücke
aus Paulus von Mendelsſohn, welche auch hier mit großer
Macht die Herzen der Andächtigen trafen, ja, es war eine Freude,
daß hier jene edle hohe Muſik nicht bloß concertmäßig als ein
Kunſtgenuß dargeboten wurde, ſondern daß ſie wirklich im Dienſte
des Herrn mit Gemeindegeſang, Gebet und Predigt die Andacht
erhöhte und die Herzen wunderbarlich bewegte. Giebt es aber
auch eine paſſendere Muſik zu Miſſionsfeſten, als den Chor:
Mache dich auf, werde Licht c. und den Choral: Wachet auf!
ruft uns die Stimme 2c. und das Recitativ von der Ausſendung
des Paulus und Barnabas und das Duett: So ſind wir nun
Botſchafter an Chriſti Statt e. und der Chor: Wie lieblich
ſind die Boten, die den Frieden verkündigen 2c. und der Choral:
O Jeſu Chriſte, wahres Licht, erleuchte, die dich kennen nicht 2c.?
Wie mächtig ſchallte dann der Gemeindegeſang: Wir gehn auf
ernſten Gang hinaus 2c. mit Poſaunen und Trompeten durch die
Kirche! Wie wußte dann auch der Feſtprediger, Pfarrer Abel
aus Nordhauſen, das Evangelium von Petri Fiſchzug auszulegen
und aufs Werk der Miſſion anzuwenden! Er iſt im Thüringer
Lande durch ſeine Miſſionspredigten ſchon viel bekannt und viel
geliebt, und hat gewißlich bei dieſem erſten Miſſionsfeſte zu

(3 Sgr. 2 Pf.

auf die nächſte Umgebung, durch ſeine einfachen, treffenden Er
zählungen in ſo manches Herz einen Funken geworfen, der zur
hellen Flamme auflodern möge für das heilige Werk. Nach ihm
beſtieg Pfarrer Olbricht aus Tauhardt die Kanzel und er-
zählte der Gemeinde von den heidniſchen Gräueln der Fidſchi-
Jnſulaner, von ihrem Götzendienſt, ihrer Menſchenfreſſerei und
von viel anderer Schande und Miſſethat des Heidenthums er
erquickte aber auch wieder durch die fröhliche Verkündigung, wie
evangeliſche Glaubenshelden auch in dieſe grauenvolle Finſter
niß das Licht des Herrn getragen haben, und ſeine Gnade ſich
auch dort kund gebe in der aufgehenden Morgenröthe. Wer
durch ſolche Schilderungen nicht zur Theilnahme an dem heili-
gen Miſſionswerk getrieben wird, der hat kein Herz für ſeine
Brüder. Fröhlich ſangen wir zum Schluß: Herr, du hörſt der
Deinen Flehn, Amen, ja es ſoll geſchehn 2c., und verließen mit
dankbarem Herzen das Gotteshaus. Die Kollekte betrug 23 Thlr.

(M. C.)

Locales.
Halle, den 31. Juli. Die Zahl der Badegäſte im Bade

Wittekind iſt bis heute auf 641 geſtiegen. R. H.

Vermiſchtes.
Ein früherer Förſter hatte in der Gegend von Grau-

denz einen Krug gepachtet. Jn demſelben war kürzlich ein Rei-
ſender eingekehrt und vermißte beim Weiterreiſen einen ſilbernen
Becher, deſſen er ſich beim Trinken bedient hatte; er ließ um-
kehren und verlangte vom Wirth die Aushändigung des vergeſ-
ſenen Bechers. Da dieſer hiervon nichts wiſſen will, ruft der
Reiſende den Dorſſchulzen zu Hülfe. Dieſer hält mit ein paar
Männern Hausviſitation, findet aber nichts. Als man ſich ſchon
unverrichteter Sache wegbegeben will, bemerkt einer der Beglei-
ter, der denſelben Krug früher bewirthſchaftet hatte, es befinde
ſich im Hauſe ein verſchütteter Kellerhals, den man noch nach-
ſuchen möge. Da wird der Wirth verlegen, bittet, man möge
nicht weiter ſuchen, er wolle nur geſtehen der Becher befinde
ſich wirklich dort, und wolle er ihn gleich holen. Dies geſchieht
auch, aber man giebt die nähere Durchſuchung jener Lokalität
darum nicht auf, da die plötzliche Verlegenheit des Wirthes und
ſeine nicht minder raſche Sinnesänderung aufgefallen war man
bewacht ihn, ſendet nach Leuten mit Maurerwerkzeug und Spa-
ten gräbt nach und findet ſehr bald einen männlichen Leich-
nam mit abgetrenntem Kopf. Jn dem Erwmordeten iſt ein Vieh-
händler erkannt und der verbrecheriſche Wirth dem Gericht über-
geben worden.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Die Linde und die Baſtinduſtrie in Rußland. Von

allen gewerblichen Jnduſtrien iſt die Erzeugung und Bereitung
des Baſtes eine der wichtigſten und durch die meiſten Kreiſe
(im Gouvernement Wjätka) verbreitete. Beſonders aber zeich-
net ſich der Kreis Jarensk dadurch aus. Sobald im Mai oder
Juni die Bäume zu ſproſſen beginnen, ziehen auch die Dorf-
bewohner in die Wälder und fällen die Linden, welche nicht
iſolirt, ſondern ſtets unter andern Forſtbäumen ſtehen. Die
Baſtfabrikation im Großen gehört faſt ausſchließlich dem öſt
lichen Theile des ruſſiſchen Reiches an. Sie iſt hier keine
Nachahmung deſſen, was anderswo geſchieht, ſie mag hier

Cölleda durch ſeine lebendige, bibliſche, volksthümliche Rede, ihren Urſprung genommen haben und iſt hier auf jeden Fall
durch ſeine eifrigen Ermahnungen und geſchickten Hinweiſungen heimiſch ſie iſt nothwendig, weil ſie die Exiſtenz einer nicht
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Wie im Norden das Rennthiergeringen Bevölkerung bedingt.
und im Süden das Kameel, ſo iſt es im Oſten der Baſt und
ſind es die Erzeugniſſe aus demſelben, welche viele Lebensbe
dürfniſſe des gemeinen Mannes befriedigen. Wie dort das Thier
ſelbſt, deſſen Haut und Fleiſch dem Menſchen Wohnung, Klei
Dung und Nahrung geben, ſo giebt auch hier der lebloſe Baſt
den Bauern die Schindeln zum Dache, die Bekleidung für die
Füße, die Matte zum Lager, den Schwamm zum Baden, den
Sack zum Getreide, das Sieb für ſein Mehl, die Stricke zum
Anſpannen, die Netze zur Fiſcherei und das Geld für ſeine
übrigen Ausgaben. Das Niederhauen der Linden erfordert
mehrere Wochen, worauf die beſchwerliche Arbeit des Ausfüh
rens derſelben aus dem Walde folgt. Das Verfahren bei die-
ſem ganzen Geſchäft iſt in Kurzem Folgendes: Die Linde wird
ſtark angehauen, ſo daß ſie im Fallen noch etwas auf dem
Stamm ruht und mit den Aeſten ſich etwas auf den Boden
ſtützt. Sodann werden die Baſtlängen ausgemeſſen, wobei die
Dicke und das Alter des Baumes in Anſchlag kommen. Bei
einem Stamme von I. Arſchin Umfang, wird der untere
Theil deſſelben 7 Fuß über der Erde zu Dachſchindeln beſtimmt,
während der obere Theil in Stücke von eben ſolcher Länge ge
theilt, zum eigentlichen Baſt gebraucht wird. Nachdem die
Rinde am Stamme bis zu den kleinſten Aeſten abgenommen iſt,
wird Alles in eine Rolle, eins ins andere gelegt, was dann
ein Rollholz heißt und in einen Fluß, Teich oder Moraſt ge-
bracht, wo es bis. zu den erſten Herbſtfröſten im Waſſer bleibt.
Aus dem Waſſer gezogen, werden die Rindenſtücke zum Trock
nen auf ein erhöhtes Gerüſt gebracht und bei eingetretener
Schlittenbahn nach Hauſe gefahren. Hier kommt der Baſt in
eine heiße Darre, wo er ſo lange bleibt, bis er all ſein Waſ
ſer ausgeſchwitzt, worauf er in feine Bänder zertheilt und ge
ſpalten wird. Aus ſolchen Baſtbändern wird auf einem großen
Webeſtuhl, nach Art der Leinwand, die Matte gewebt. Das
Hundert Matten wiegt 17 bis 20 Pud (700 bis 800 Pfund
ſächſ.), was jeder einzelnen Matte ein Gewicht von 7 bis
8 Pfd. giebt. Der Preis der Matte richtet ſich nach der Güte
derſelben und beträgt zwiſchen 8 und 26 Rubel Silber für ein
Pud. Ein kräftiger Baum liefert das Material zu 18 bis
20 Matten. Der zu Dachſchindeln beſtimmte Baſt wird zuerſt
mit einem Schabeiſen geglättet und darauf platt gepreßt. Die

Länge der Schindeln beträgt 2 bis 3 Arſchin und die Breite
1 bis 2 Arſchin. Jährlich werden in dieſer Provinz gegen
14,000,000 einfache Matten und Mattenſäcke verfertigt, welche
mit den übrigen Erzeugniſſen aus Baſt einen Werth von
3,000,000 Rubel Silber darſtellen. Das Holz der ihrer Rinde

beraubten Lindenbäume wird theils in feine Bretter geſägt,
theils zu Holzgeſchirren benutzt, theils wird auch daraus Aſche

gewonnen. Die Zahl der jährlich zum Zweck der Baſterzeugung
niedergeſchlagenen Bäume beträgt 700,000 bis 1,000,000 Stämme.
So zerſtörend für die Forſte dieſe Baſtinduſtrie auf den erſten
Blick zu ſein ſcheint, ſo iſt ſolches doch eigentlich nicht der Fall
und zwar weil die Linde nicht für ſich allein die Wälder aus-

macht, ſondern nur mitten unter andern Bäumen wächſt und
weil die großen Waldungen wegen der Spüärlichkeit der Bevöl-
kerung ſonſt unbenutzt daſtehen würden und eine rationelle und
verbreitete Jnduſtrie ertödtet wäre. (Ch. d. G. W.)

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Halle, den 31. Juli.
Weizen 1 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. Sgr. Pf.
Roggen 1 113 9 bis 20Gerſte 1 2 6 bis 1 7 6Hafer 27 6 bis 1 3 9ZJeitz, den 26. Juli.
Weizen 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.
Roggen 1 19 45 bis 1 20 74Gerſte 1 3 e bis 1 5 74Hafer 25 bis e 228 9

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Marie Beyme und Carl Dankworth jun.

(Pechau und Sudenburg.) Bertha Grey und Heinrich
Lieſau (Staklitz und Gr. Roſenburg.)

Geboren: Dr. Schüttel, ein Sohn (Hadmersleben.)
M. Bernſtein, eine Tochter (Halberſtadt.) A. C. Kupz,
ein Sohn (Senftenberg.)

Geſtorben: F. W. Fleiſcher (Zeitz.) Sophie Weck-
brodt, eine Tochter, Marie (Magdeburg.) Gottfried
Beyer, ein Sohn (Neuſtadt-Magdeburg.)

Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Schloſſergeſell Beue in Mag
deburg. 2) Herm. Fritſch in Lüders-
dorf. 3) C. H. Berker in Eisleben.
4) Gutsbeſ. v. Klitzing in Gräfenberg. ſogi5) Handarbeiter Spiegel in Salzmünde. bogiſche. Werke ſollen

6) Madame Jobiſch in Eisleben. 7) Orts
ſchulze Barth in Ettersleben. 8) Stu en A
dioſus Graf zu Orttenburg hierſelbſt. Uhr Nachmittags,
9) Bäckermſtr. Pfeiffer in Eckartsberga.
10) Carl Nendel in Oberneundorf p.
Görlitz. 11) Aug. Nendel in do. 12)
Schmiedemſtr. Werneburg in Alt-Gottern.

Halle, den 31. Juli 1851.
Königl. Poſt-Amt.

Friſcher Kalk
Freitag und Sonnabend den 1. und 2. Au
guſt in der Giebichenſteiner Amtsziegelei.

Gymnaſiaſten werden

zur gefälligen Anſicht.

Bücher- Auction.
Eine große Parthie Bücher aus allen
Wiſſenſchaften, circa 1900 Bände, worun
ter beſonders viele philologiſche und theo-

Sonnabend den 2. Auguſt
und den folgenden Wochentagen von 2 bis

Nr. 414, verſteigert werden.
Die Herren Lehrer, Studirenden und

Gelegenheit aufmerkſam gemacht.
talog hat wegen der Kürze der Zeit nicht
gedruckt werden können.

hen im obigen Lokale von 2 bis 6 Uhr

Bücher Commiſſions Geſchäft.

Bekanntmachung.
Zwei Steindruckpreſſen eine große

Papierpreſſe, ein Lithographirtiſch, einige
Regale und andere SteindruckereiUtenſilien
ſind billig zu verkaufen. Kaufern ſtehen die
ſelben Brauhausgaſſe Nr. 362 bei der ver-
wittweten Frau Oekonom Sachſe zur An
ſicht aufgeſtellt, und wird dieſelbe, ſo wie
auch Herr L. Fernow, gr. Steinſtraße Nr.
128 die Gute haben, nahere Auskunft zu
ertheilen.

beſonders auf dieſe
Civoli- Cheater.

Freitag, den 1. Auguſt:

Des Königs Befehl,
Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer.

kleiner Berlin

Die Bücher ſte-

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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